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Die moderne weißrussische konzertant dargebotene
Chorkunst (1971–2012): Einige Aspekte der
Geschichte, der Theorie und der Praxis
Die moderne konzertant dargebotene Chorkunst [russ. horovoe koncertno-
ispolnitel’skoe iskusstvo] in Belarus entwickelt sich im Rahmen des ostsla-
wischen Chorgesangs und leitet sich aus der russischen (und dann sowje-
tischen) Chortradition her. Deren heutige Form, also die Ausprägung in
der postsowjetischen Zeit (1990er/2000er Jahre) unterscheidet sich wesent-
lich von der vorhergehenden sowjetischen der weißrussischen Geschichte
(1970er/1980er Jahre).1
So entwickelte sich die weißrussische Chorkunst in dem Zeitraum 1970–
1980 im Rahmen der Bedingungen auf dem Gebiet der Kultur in der so-
wjetischen Zeit. Ihre Struktur stellte eine Pyramide dar, deren Spitze die
staatlichen professionellen Chorkollektive mit ihrem hohen Gesangsniveau
bildeten (im Rahmen des jeweiligen von der Zensur bestimmten Repertoire-
systems und des davon ausgehenden Stilbereichs der aufgeführten Wer-
ke), und die Basis ein weitverbreitetes Netz von Laienkollektiven in den
Betrieben, Organisationen und Kulturhäusern. Die Chorkunst entwickel-
te sich infolge der Politik der ehemaligen Sowjetunion, die die Teilnahme
der Werktätigen an dem Kunstschaffen als wichtige Facette der Kulturpo-
litik betrachtete, rasant: So wurde das Potenzial der Chorkunst in deren
vielfältigen sozialen Funktionen benutzt.
1Die Periodisierung in der vorliegenden Arbeit gründet sich auf den sozio-historischen
Bedingungen, in denen sich die konzertant dargebotene Chorkunst entwickelte.
Erste Periode: 1970er/1980er Jahre. In den 1970er Jahren begann eine Periode der
‚Stagnation‘ in der Geschichte des sowjetischen Staates, der bis zur Periode der
‚Perestrojka‘ Ende der 1980er Jahre dauerte.
Zweite (postsowjetische) Periode. Sie begann mit der ‚Perestrojka‘ (Ende der 1980er
Jahre) und der Auflösung der UdSSR im Dezember 1991, in deren Ergebnis sich der
postsowjetische unabhängige Staat ‚Republik Belarus‘ konstituierte.
Am 27. Juli 1990 nahm der Oberste Rat der Weißrussischen SSR (BSSR) die De-
klaration über die Souveränität der Republik an. Am 25. August 1991 wurde die
Unabhängigkeit der BSSR erklärt, am 19. September 1991 als Name des Staates ‚Re-
publik Belarus‘ beschlossen. Am 8. Dezember 1991 erklärten die Chefs Russlands, der
Ukraine und Weißrusslands auf ihrem Treffen in Viskulâh (Gebiet Brest) offiziell die
Auflösung der UdSSR.
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In der sowjetischen Zeit befand sich die konzertante Tätigkeit unter der
Kontrolle der Leitungsstrukturen des Staates. So existierte seit 1981 ein
Repertoire- und Redaktionskollegium zur Gestaltung und Auswahl der Wer-
ke für die Laienkunst,2 es wurden Beratungszentren bei der Weißrussischen
Staatlichen Philharmonie und dem Weißrussischen Staatlichen Konservato-
rium geschaffen, und seit Dezember 1979 war das wissenschaftlich-metho-
dische Zentrum der Volkskunst und der Aufklärungsarbeit der Republik
tätig.3 Alle Kollektive z. B. waren an der Vorbereitung verschiedener Ver-
anstaltungen beteiligt, die mit dem 100. Geburtstag von den beiden, oben
bereits genannten berühmten weißrussischen Dichtern Âkub Kolas (1882–
1956) und Ânka Kupala (1882–1942) im Jahre 1982 verbunden waren. Die
Staatschöre wurden angewiesen, in ihr Repertoire Werke weißrussischer
Komponisten obligatorisch einzuschließen, besonders Vertonungen von Ge-
dichten dieser Poeten.4 Chöre nahmen an verschiedenen Jubiläen teil. Von
Dezember bis Oktober 1981 fand eine Leistungsschau von Theaterstücken
und Konzertprogrammen der Republik statt. In Minsk und in Moskau wur-
den Festkonzerte veranstaltet (Juni und Oktober 1981). Es wurde ein Ju-
biläumsalbum mit zwei Schallplatten vorbereitet und herausgegeben.5 Pro-
fessionelle Chöre waren an Revue-Wettbewerben für professionelle Künst-
lerkollektive beteiligt, wo sie evaluiert wurden. Beispielsweise fand im Jahre
1977 eine Leistungsschau der professionellen Künstlerkollektive der UdSSR
statt, die dem 60. Jahrestag der Sozialistischen Oktoberrevolution gewid-
met war. Für die Laienkollektive wurden die Chorfestspiele der UdSSR und
der Republik durchgeführt, ebenfalls verbunden mit mehreren Jubelfeiern.
1972 erfolgten die Republik-Festspiele der Laienkunst, dem 50. Gründungs-
jahr der UdSSR gewidmet, die Festspiele der Künste der Völker der UdSSR
(1972) sowie die Unionsfestspiele der Volkskunst, gewidmet dem 70. Jahres-
tag der Sozialistischen Oktoberrevolution (1987).6 Am Ende jedes der Fest-
spiele fand eine Abschlussveranstaltung der Preisträger und Diplomanden
2Arhiv MK BSSR, Abteilung Kultur- und Aufklärungs-Institutionen, Inventar 1, Auf-
bewahrungseinheit 1637, S. 19.
3Ebd.
4Anordnung des Kollegiums des Ministeriums für Kultur der BSSR vom 8. Oktober
1981, in: Arhiv MK BSSR. Inventar 1, Aufbewahrungseinheit 1629, S. 16–20.
5Bestände des Archivs des Ministeriums für Kultur der Republik Belarus. Inventar 1,
Aufbewahrungseinheit 1630, S. 88.
6Bericht über die wissenschaftlich-technische Konferenz der Republik, in: Litaratura ì
mastactva, 1976, 27. Mai.
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statt, die zu einem großen Ereignis des kulturellen Lebens wurde. Darüber
wurde in den Massenmedien ausführlich berichtet. Die Ergebnisse der Fest-
spiele wurden in wissenschaftlich-künstlerischen Konferenzen besprochen.
So fand 1975 eine wissenschaftlich-praktische Konferenz der Republik über
die Ergebnisse der ersten Runde der 1. Unionsfestspiele der Laienkunst der
Werktätigen, die dem 60. Jahrestag der Sozialistischen Oktoberrevolution
gewidmet war, statt.7 In den 1970er/80er Jahren waren Chöre an der mu-
sikalischen Ausgestaltung von Belegschaftsversammlungen und feierlichen
Sitzungen in den Betrieben und im Staat überhaupt beteiligt. Chöre sollten
die Überschwänglichkeit des Volkes repräsentieren und zu einer Ideenein-
heit der verschiedenen gesellschaftlichen Schichten beitragen.
Die Funktion eines methodischen Zentrums auf dem Gebiet der Chortä-
tigkeit übte der Nationale akademische Gennadij-I.-Citovìč-Volkschor Weiß-
russlands aus. Der Chor ist nicht nur Behüter der jahrhundertealten Mu-
sikkultur des weißrussischen Volkes, sondern ist auch gleichzeitig ein ethno-
grafisches Laboratorium für die Suche, Sammlung und phonische Verkör-
perung von Beispielen weißrussischer Folklore (auf professioneller Ebene).
Außer der aktiven Chortätigkeit hatte der Chor in der sowjetischen Zeit so-
genannte ‚Chorbegleiter‘ aus Amateur-Chören. Diese führten gemeinsam
Proben und Konzerte durch. Vom hohen künstlerischen Niveau des Chors
zeugen Tonaufnahmen von Chor- und Instrumentalmusik, die im Tonband-
archiv des Weißrussischen Radios aufbewahrt werden, darunter befinden
sich viele Erstaufführungen. Zurzeit werden Werke von weißrussischen und
ausländischen Komponisten aufgenommen.
Kennzeichnend für die postsowjetische Zeit ist nun, dass sich einerseits
die konzertant dargebotene Chorkunst im Rahmen der in dem vorausge-
henden Zeitraum eingeleiteten Richtungen weiter entwickelte und die Er-
fahrungen aus der sowjetischen Zeit bewahrt, andererseits zeigten sich für
die heimische Chorkultur neue Erscheinungen. Es kam hinzu, dass das
in der sowjetischen Zeit gebildete System nunmehr nicht mehr existier-
te: In der postsowjetischen Zeit wurde die Laienkunst eigentlich aufgeho-
ben. Damit entstanden in den 1990er Jahren neue Chorarten (Vokal-In-
7Bericht der wissenschaftlichen Konferenz über die Ergebnisse der Ersten Unionsfest-
spiele, der Sechzig-Jahr-Feier gewidmet, in: Litaratura ì mastactva, 1977, 27. Mai;
A. Sakaloŭ, „Z krynìc narodnaj tvorčascì“ [Aus dem Quell des Volksschaffens], in:
Čyrvonaâ zmena, 1977, 28. Mai.
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strumental-Kapelle,8 Kammerchor, Projekt-Chor, Kirchenchor u. ä.) und
von dem ehemaligen sowjetischen Konzertsystem abweichende Formen der
Chorinterpretation (Benefiz-, Aufklärungs-, Kirchenveranstaltungen u. a.).
In der postsowjetischen Zeit haben die weißrussischen Ensembles eine grö-
ßere Möglichkeit, ihre künstlerische Leistungsfähigkeit zu präsentieren: Sie
gastieren immer häufiger, auch im Ausland, und das Repertoire wurde er-
weitert.
Alle oben genannten Vorgänge sind Schwerpunkte unserer Forschung.
Deren Ziel ist die wissenschaftliche Betrachtung der wichtigsten Aspekte
der Geschichte, der Theorie und der Praxis der modernen weißrussischen
konzertant dargebotenen Chorkunst. Wir werden unsere Aufmerksamkeit
den Formen der Chorkunst schenken, die die Spezifik der vokalen Organi-
sation in der Relation ‚Chor – Instrument‘ bestimmen. Auch werden der
‚Chorinterpretationsstil‘,9 die ‚Stile der künstlerischen Kommunikation‘,10
der ‚künstlerische Sinn der Musikwerke‘11 u. a. hinterfragt. Es sei bemerkt,
dass wir hier im Rahmen dieser Arbeit das ganze reiche Material der mo-
dernen Chorkunst für den Zeitraum 1971–2012 nicht darstellen können.
Deshalb gehen wir nur auf die unserer Meinung nach wichtigsten Ereignis-
se und Erscheinungen ein sowie auf die für den zu erforschenden Zeitraum
charakteristischen Leistungen herausragender Musiker und Dirigenten und
deren Chöre, die einen besonders großen Beitrag zu der Entwicklung der
weißrussischen Musikkultur leisteten.
Die Spezifik des jeweiligen Chor-Genres bestimmt die chorbezogenen
Aspekte der Arbeit und beleuchtet spezielle Fragen der chorischen Inter-
pretation. Bei wissenschaftlicher Betrachtung der genannten Erscheinungen
auf dem Gebiet der Chormusik erweitert sich das terminologische System
8Gemäß der in Weißrussland bestehenden Terminologie, die in den Namen der weiß-
russischen Ensembles verwendet wird, verwenden wir in der vorliegenden Arbeit die
Begriffe Vokal-Instrumental-Kapelle (bestehend aus Chor, Orchester, Vokal-Solisten,
Instrumental-Solisten, Instrumental-Ensemble) und Chorkapelle (großer professionel-
ler Chor aus 80 bis 90 Interpreten).
9Vgl. V. L. Živov, Horovoe ispolnitel’stvo. Teoriâ. Metodika. Praktika [Chorgesang.
Theorie. Methodik. Praxis], Moskva 2003.
10Vgl. V. A. Samarin, Horovedenie i horovaâ aranžirovka [Chorwesen und Chorarran-
gement], Moskva 2002.
11Vgl. M. E. Tarakanov, „Zamysel kompozitora i puti ego voploŝeniâ“ [Die Idee des
Komponisten und die Wege ihrer Verwirklichung], in: Psihologiâ processov hudožest-
vennogo tvorčestva [Psychologie der Prozesse des künstlerischen Schaffens], Leningrad
1980, S. 127–138.
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wegen der vokalen Spezifik dieses künstlerischen Schaffens. Darum legen
wir unser besonderes Augenmerk vor allem darauf, dass ein ‚fachspezifi-
sches‘ Begriffssystem für die Vokal- und Chorinterpretation entsteht, das
besonderer Kommentierungen und Anweisungen bedarf. Ferner wird das
Wesen einiger Chormusikkonzepte verdeutlicht: der Chor als ‚vokales kon-
zertantes Instrument‘ (seine Eigenschaften und besondere Interpretation
in der weißrussischen Chorkunst); das chorische Repertoire (das die Genre-
und stilistischen Bereiche der aufzuführenden Musik bestimmt); Formen
der chorischen Interpretation (deren Beschränkung durch das Repertoire,
durch die von Genres und Stilen bestimmte Interpretationsrichtung sowie
durch die soziokulturellen Funktionen der Chorkunst); Arten des künst-
lerischen Schaffens der Chöre (Vielfältigkeit der konzertanten Chorkunst
in Weißrussland); die Rolle der Dirigenten (Künstler-Individualitäten und
deren Beitrag zur Entwicklung der weißrussischen Chorkunst).
Für die künstlerische Interpretation der Chormusik ist eine chorische
Gestaltung mit hohen Gesangstechniken notwendig. Außerdem ist es histo-
risch bedingt, dass der Chor ein besonderes‚ vokales ‚Instrument‘‘ ist, das
aus verschiedenen (u. a. soziogeschichtlichen) Gründen modifiziert werden
kann. In diesem Zusammenhang wenden wir uns vor allem den Besonderhei-
ten der Chortechnik und der Behandlung des Chors (in der weißrussischen
konzertant dargebotenen Chorkunst) als einem ‚vokalen konzertanten In-
strument‘ zu.
Der Chorgesang in Weißrussland entwickelte sich (nach der Singweise)
seit langem in zwei Richtungen – in die folkloristische und in die akade-
mische Richtung. Erstere (die Volkssingweise betreffend) ist mit der chori-
schen Interpretation des weißrussischen Ethnos auf dem heutigen Territo-
rium der Republik Belarus verknüpft und ist genetisch mit menschlichen
Werten verbunden, die im Volk in der geschichtlichen Entwicklung entstan-
den sind. In dieser Art des Chorgesangs begann die Akademisierung im 20.
Jahrhundert, ähnlich den Vorgängen auf dem Gebiet der Volksinstrumen-
talmusik (z. B. die Akademisierung des Cymbal-, Bajan-Spiels u. a.). Vo-
kal-Instrumental-Ensembles, die auf der Volkssingweise basieren, nehmen
einen besonderen Platz ein, gerade im Hinblick auf das Timbre und die
Stimmlagen (die Technik der gemischten Lagenstimmbildung wird nicht
angewandt). Die modernen weißrussischen Komponisten schaffen Werke,
die Charakteristisches der Volkssingweise verwenden und in das vokal-
sinfonische Werk eingeschlossen werden: Vâčaslaŭ Kuznâcoŭ (Vâčeslav
Kuznecov) (*1955), Alâksandr Raščynskì (Aleksandr Raŝinskij) (*1949),
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Dzmìtryj Smol’skì (Dmitrij Smol’skij) (*1937) u. a. Das führende Ensemble
in Belarus in dieser folkloristischen Richtung ist der Nationale Akademische
Gennadij-I.-Citovìč-Volkschor der Republik (1952 gegründet).
Der Chor will die weißrussischen Volks-Gesangstraditionen erhalten, was
sich in der Spezifik der künstlerischen Struktur ausdrückt (das Chortimbre
wird durch das Timbre eines Volksorchesters ergänzt, es gibt auch eine
Tanzgruppe). Dabei ist auch zu betonen, dass sich im Volks-Chorgesang
nicht nur die eigentliche slawische Tradition des A-cappella-Gesangs, son-
dern auch der Gesang als synkretische Einheit einer musikalisch-choreogra-
fischen Handlung (Sing- und Tanzgruppe) entwickelt. Im Ganzen gesehen,
wird das Gebiet des konzertanten Chorgesangs sehr vielfältig erarbeitet und
ist verbunden mit der Suche bzw. dem Experimentieren auf dem Gebiet des
Aufbaus bzw. der Zusammensetzung der Chöre und Instrumentalensembles.
Die folkloristische Richtung im Chorgesang wird vom Staat durch die Aus-
bildung auch professioneller Fachkräfte gefördert: An den Musikcolleges
gibt es eine Fachrichtung ‚Volkschor‘.
Die andere Richtung in der Chorkunst (die akademische Singweise be-
treffend) war mit kunstästhetischen und vokal-technischen Traditionen ver-
knüpft, die durch einen gegenseitigen Austausch der Chor-Kulturen der
west- und osteuropäischen Gebiete akkumuliert wurden (als Erfahrungs-
austausch sowie Traditionsbewusstsein im Kunstschaffen und im Genre-
und stilistischen Bereich der einst voneinander gesonderten Schulen) dank
der besonderen Offenheit der Chormusik gegenüber interkulturellen Bezie-
hungen und fremden Einflüssen infolge der geopolitischen Lage Weißruss-
lands. Gerade im Rahmen der akademischen Richtung wurde die chorische
Professionalität ausgeprägt. Darin wurden ostslawische Traditionen der A-
cappella-Chorkunst ‚aufgehoben‘, die auf dem Volksschaffen in Schrift und
Interpretation und auf der Gemeinsamkeit der niveauvollen Chorkultur der
Vergangenheit mit dem Kirchengesang aufbauen.
Bei der akademischen Richtung gibt es eine Reihe verschiedener Arten
des Chores als vokalem Instrument, deren Struktur durch die Besetzung
und die kreative Einstellung des Stimmführers bestimmt wird. Eine der Be-
sonderheiten des konzertanten Chorgesangs im heutigen Weißrussland ist
das System des professionellen Chorgesangs in Form von staatlichen Chor-
kollektiven, was als mächtiger Impuls für die Schaffung konzertanter Werke
durch heimische Komponisten angesehen wird. Die Partituren sind für die
klangliche Realisierung der Autoridee durch ein Ensemble vorgesehen.
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Die Tradition der akademischen Chorkunst wird besonders durch das
Wirken des Staatlichen Akademischen Rygor-Šyrma-Chorensembles (1940
gegründet) und des Verdienten Akademischen Chors der Rundfunk- und
Fernsehgesellschaft (1931 gegründet) geprägt. Zusammensetzung und Auf-
bau dieser Ensembles werden durch die Traditionen der ostslawischen Chor-
kultur und des ‚großen Chors‘ oder der ‚klassischen Chorkapelle‘ beeinflusst.
Das sind Kollektive mit einem großen Reservoire an verschiedenen Timbres
des A-cappella-Chors und einem großen ‚Durchhaltevermögen‘ bei der In-
terpretation anspruchsvoller vokaler Partituren. Das ermöglicht die Nut-
zung verschiedener Techniken des Chorgesangs (z. B. die Ausnutzung der
stimmlichen Vielfalt bis in den tiefsten bzw. höchsten Bereich, die Heran-
ziehung der klanglichen Charakteristika der Instrumente u. a.).
Besonders zu erwähnen ist der Einfluss der Traditionen des sakralen
Chorgesangs bei den Gottesdiensten der christlichen Konfessionen, in Weiß-
russland hauptsächlich vertreten durch die sakralen Gesangstraditionen des
russischen und östlichen orthodoxen Christentums, des Katholizismus und
des Protestantismus.
Einen besonderen Platz im konzertanten Chorgesang nimmt der Chor
des staatlichen ‚Nationalen Akademischen Großen Opernhauses Weißruss-
lands‘ ein. Die verschiedenen szenischen Rollenfächer und die spezifischen
akustischen Bedingungen der Interpretation und des Spiels erfordern ein
eigenes kreatives Eingehen auf das Chorische. Nach der Organisationsart
ist der Chor der Oper ein Projekt-Chor, weil die Genre- und Stilbreite
des Theaterrepertoires eine entsprechende Flexibilität in der Timbre- und
Stimmlagengestaltung des Ensembles notwendig machen.
In dem modernen weißrussischen akademischen Chorgesang pflegt ein
Teil der Kollektive traditionelle akademische Gesangtechnologien und die
anderen, aufgrund des kreativen Eingehens und der Neigung zu Experimen-
ten, erschließen die Möglichkeiten einer ‚Timbrephonik‘ und die Ausgestal-
tung des Chores zu einem ‚vokalen konzertanten Instrument‘.
So entstanden in den 1980er Jahren einige Kammerchöre, besonders der
Kammerchor der Gomeler Gebietsphilharmonie (1979 gegründet, in Gomel
[weißruss. Gomel‘]) und der Staatliche Kammerchor der Republik Belarus
(1988 gegründet). Diese Form der Interpretation fand im Lande aus ver-
schiedenen ästhetischen und praktischen Gründen eine weite Verbreitung.
Zu den Gründen zählen: die bessere Beweglichkeit eines zahlenmäßig nur
kleinen Chors, der eigentlich aus Solosängern besetzt ist, und eine damit
verbundene besondere Form des Ensemblemusizierens; die Erweiterung der
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Darbietungs-Mittel aufgrund der größeren Flexibilität und Beweglichkeit
einer kleinen Besetzung; die Besonderheiten der Interpretation, und die
Spezifik der Dynamik und Stimmbildung, die dem Kammerstil eigen sind;
die Neigung zur Lyrik; ein besonderes Repertoire, das anders als das eines
großen Chores ist u. a. Dabei ist auf spezifischen Eigenheiten aufzubauen:
auf einem hochentwickelten Gehör der Sänger für das Erreichen eines spezi-
fischen Stimmenklangs; auf der Beherrschung der Ausgewogenheit zwischen
Individuellem und Gemeinschaftlichem (im Singen), der Ensembletechnik
(Nivellierung der Timbre-Eigenschaften) und des Soloauftritts (Demons-
tration der Stimmenspezifik); auf einer hohen Technik der Chorintonie-
rung hinsichtlich sowohl der linearen als auch der vertikalen musikalischen
Verläufe innerhalb der Partitur. Wesentlich aber ist, dass es sich um ein
Ensemble kreativer Individualitäten handelt.
Ein Merkmal unserer Zeit, verbunden mit der Wiederbelebung der weiß-
russischen nationalen akademischen Traditionen des Chorgesangs, ist die
Renaissance der Vokal-Instrumental-Kapelle (aus Chor, Orchester, Vokal-
solisten, Instrumentalsolisten, Instrumental-Ensemble). Deren Anfang liegt
in den Traditionen der europäischen privaten Kapellen. Diese Klangkörper
zeichnen sich durch eine strukturelle Beweglichkeit und erweiterte inter-
pretatorische Fähigkeiten aus. In Weißrussland sind drei Vokal-Instrumen-
tal-Kapellen auf professioneller Basis entstanden: die ‚Grodnoer Kapelle‘
([weißruss. Grodna], 1992 gegründet), die ‚Mogiljower städtische Kapelle‘
(1998 gegründet, in Mogiljow [weißruss. Magìlëŭ]), und die ‚Sonorus-Ka-
pelle des Minsker Gebiets‘ (2000 gegründet). Mit der Entstehung dieser
Formationen erweiterten sich die Möglichkeiten verschiedenartiger Ausnut-
zungen der Chororganik. Sie gründen sich auf den Prinzipien der colla
parte (Unterstützung der vokalen Partie durch die instrumentale Synchro-
nisierung) einschließlich des Ersatzes von Chorstimmen durch Instrumente
und auf der Ausnutzung verschiedener Ressourcen der Besetzung (Chor,
Orchester, Vokalsolisten,Instrumentalsolisten, Instrumental-Ensemble).
Besonders bemerkenswert innerhalb der Vielzahl der Klangkörper in
Weißrussland sind neben den gemischten Chören Frauen-, Männer- und
Kinderchöre. Die wichtigste Rolle bei der Wiederbelebung der Tradition des
Männergesangs in Weißrussland spielte die schöpferische Tätigkeit des pro-
fessionellen Männerchors ‚Uniâ‘ (1990 gegründet). Im Kindergesang neh-
men der Klassische Knabenchor der Kulturstätte ‚Brester regionales Kul-
turhaus der Gewerkschaften von Weißrussland‘ (1982 gegründet, in Brest
[weißruss. Brèst]) und die Knabenkapelle der Musikcolleges der Republik
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einen besonderen Platz ein. Unter den Mädchenchören sind solche an Kin-
dermusikschulen wie ‚Wir sind Dirigenten‘, ‚Družba‘, ‚Krynica‘, ‚Mečta‘,
‚Ranica‘ u. a. zu nennen.
Die Wiederbelebung der geistlichen Musik und endlich die öffentliche
Präsentation neuer Werke auf religiöse Texte in den 1990er Jahren brachten
der Chortätigkeit in den Kirchen einen neuen Aufschwung. Chöre entstan-
den an den orthodoxen und den katholischen Kirchen. So wurde die für die
Russische Orthodoxe Kirche traditionelle Hierarchie des gottesdienstlichen
Gesangs neu belebt. An der Spitze befinden sich die Chöre der Priester,
bischöfliche Chöre, Chöre der Priesterschulen, beispielsweise der Chor der
Priester der Minsker Eparchie, der Bischofschor der St.-Simeon-Kathedrale
in Brest; der Bischofschor der Kathedrale in Grodno; der Chor der Minsker
Stiftskirche u. a. Einige der Großen Sonntagschöre von Gemeinden der Rus-
sischen Orthodoxen Kirche wurden auch außerhalb ihrer Kirche bekannt,
so der Chor der Minsker St.-Peter-und-Paul-Kathedrale (1997 gegründet).
Religiöse Ziele, orthodoxe Postulate und die Hinwendung zum alten ortho-
doxen Gesang bedingen die Spezifik dieses Chors. Der Chor der Minsker
Kirche mit der Ikone der Gottesmutter ‚Vseh skorbâŝih Radost‘ nimmt
nicht nur an den Gottesdiensten, sondern auch an anderen Veranstaltun-
gen teil, woraus sich spezifische gestalterische Kriterien ergeben. Wichtig
für den konzertant dargebotenen Chorgesang ist auch die Tätigkeit der
Chöre der römisch-katholischen Konfession. Der Chor ‚Hosanna‘ an der
Kathedralkirche St. Barbara (1992 gegründet) in Witebsk [weißruss. Vì-
cebsk] ist dank seiner konzertanten Tätigkeit und seiner Interpretation der
geistlichen Musik in weißrussischer Sprache weit bekannt (viele Auftritte
auf Festspielen und Wettbewerben in geistlicher Musik sowie Teilnahme an
verschiedenen Veranstaltungen); weiterhin der Chor der Grodnoer Kirche
‚Bac‘kaŭščyna‘ (1992 gegründet); der Chor ‚Gloria‘ an der Minsker Kathe-
dralkirche (1997 gegründet); der Chor ‚Golas dušy‘ an der Minsker Roten
Kirche (Kirche des Hl. Simon und der Hl. Helena), der Frauenchor von der
Kirche St. Stanislav in Mogiljow u. a.
Eine Vielseitigkeit und ein beträchtlicher Spielraum, die soziokulturellen
Verhältnisse sowie der Kunstgeschmack der Leiter bestimmen die Breite
der Genres und Stile in den Repertoires.
Die Basis für das Repertoire der Volkschöre ist das weißrussische Volks-
lied. In den Programmen steht die Komponisten- und Sängerinterpretati-
on von authentischen Materialien. Sehr erfolgreich erscheinen theatralische
Lösungen der Programme mit dem Anfang in Synkretismus der Volkstra-
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dition: Auf der Bühne werden weißrussische Bräuche dargeboten, z. B. die
Erstaufführung der Brauchtums-Handlung Belaruskae Vâselle [Weißrussi-
sche Hochzeit] (2001) von dem oben bereits genannten V. Kuznâcoŭ (V.
Kuznecov).
Weißrussische Komponisten schufen nicht wenige Werke der akademi-
schen Musik mit Kriterien des volkstümlichen Chorgesangs. Dazu gehö-
ren das Oratorium auf das Gedicht Poet von dem berühmten weißrussi-
schen Nationaldichter Ânka Kupala (1882–1942) in der Vertonung von D.
Smol’skì (D. Smol’skij), die Vierte Sinfonie von Genryh Vagnèr (Genrih
Vagner) (1922–2000), die Kantate Ne sâčy, tatuhna pry daroze bârozy von
Mìhaìl Vasûčkoŭ (Mihail Vasûčkov) (*1947), die Kantate Nadzâ-Nadzejka
von Èmil’ Nasko (Èmil’ Nosko) (*1944) u. a. Die freien Bearbeitungen der
Volkslieder und die Verknüpfung mit der s.g. Kunstmusik zeugen von dem
großen schöpferischen Potenzial der Chorkollektive und des Akademisie-
rungs-Vorgangs. Die Stilbreite des Repertoires der Volkschöre ist umfang-
reich. Dazu gehören die authentische Folklore verschiedener Zeiten und Re-
gionen von Weißrussland, die kreative Bearbeitung von Volksliedern, die
geistliche Musik sowie Werke weißrussischer Komponisten.
Der Umfang der verschiedenen Genres und Stile der akademischen Chö-
re ist riesig. In Weißrussland ist in den Konzerten der A-cappella-Chöre
Musik verschiedener Zeitalter, Stile und Schulen zu hören. Die Spielplä-
ne umfassen Meisterwerke aus der Zeit von Barock und Klassik russischer
und westeuropäischer Komponisten sowie moderne Chorwerke weißrussi-
scher Komponisten. Bei der Vorbereitung und Darbietung großer vokal-
instrumentaler Formen wird in den Chören eine ‚offene Politik‘ geführt:
Die Chöre treten mit den Dirigenten und deren Orchestern oft und gern
auf.
Im Rahmen der europäischen Traditionen des ‚sinfonischen Chors‘ wer-
den von den weißrussischen akademischen Chören Kantaten (von Johann
Sebastian Bach, Carl Orff, Joseph Haydn, Sergej Prokof‘ev, Sergej Ta-
neev, Pëtr Čajkovskij), Requiems (von Giuseppe Verdi, Wolfgang Amade-
us Mozart, Robert Schumann, Luigi Cherubini, Anton Bruckner, Johannes
Brahms, Antonín Dvořák, Hector Berlioz, Joseph Haydn, Dmitrij Kaba-
levskij), Messen (von Johann Sebastian Bach, Anton Bruckner, Wolfgang
Amadeus Mozart, Ludwig van Beethoven, Joseph Haydn, Giacomo Pucci-
ni), Oratorien (von Dmitrij Šostakovič, Pëtr Čajkovskij, Sergej Prokof‘ev,
Georg Friedrich Händel), Sinfonien unter Mitwirkung eines Chors (9. Sin-
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fonie von Ludwig van Beethoven, die Psalmensinfonie von Igor Stravinskij,
die 13. Sinfonie von Dmitrij Šostakovič) u. a. dargeboten.
Einen besonderen Platz nimmt die weißrussische Musikliteratur ein. Be-
merkenswert ist die Interpretation von Werken weißrussischer Chorkompo-
nisten: von Alìna Bezenson (Alina Bezenson) (*1971), Andrèj Bandarènka
(Andrej Bondarenko) (*1955), Andrèj Mdzìvanì (Andrej Mdivani) (*1937),
Âŭgen Poplaŭskij (Evgenij Poplavskij) (*1959), Larysa Sìmakovìč (Larisa
Simokovič) (*1957), Aleg Hadoska (Oleg Hodosko) (*1964), Lûdzmìla Šleg
(Lûdmila Šleg) (*1948) u. a. Die Chorkollektive sind ein wahrhaft kreatives
Laboratorium für die heimischen Komponisten, die auf dem Gebiet des cho-
rischen Schaffens tätig sind: So wird eine Vielzahl von Erstaufführungen
dargeboten, es werden neue Werke geschaffen, auf den jeweiligen Klang-
körper zugeschnitten, mit dem der Komponist kreativ zusammenarbeitet.
Zu jeder Tagung des Komponistenverbandes werden von den Chören neue
Programme vorbereitet.
In der postsowjetischen Zeit waren Programme mit Werken alter geist-
licher Musik bemerkenswert. Einen besonderen Platz nehmen zyklische
Musikwerke ohne instrumentale Begleitung ein. Darunter findet sich litur-
gische Musik der russischen Komponisten Aleksandr Arhangelskij (1846–
1924), Maksim Berezovskij (1745–1777), Pëtr Čajkovskij (1840–1893), Pa-
vel Česnokov (1877–1944), Stepan Degtârëv (1766–1813), Sergej Rahma-
ninov (1873–1943) u. a. sowie solche schon genannter moderner weißrussi-
scher: etwa Vsenoŝnaâ [Nachtwache] und Liturgiâ [Liturgie] von L. Šleg
oder Liturgie vom Heiligen Joann Zlatoust [d. i. Johannes Chrysostomos]
und Vsenoŝnaâ [Nachtwache] von A. Hadoska. Seit den 1980er Jahren er-
scheinen auch in den Repertoires weißrussischer Chöre wieder Beispiele
alter geistlicher Musik.
Ein weiteres Gebiet des Repertoires weißrussischer Chöre ist das Opern-
genre: Chöre beteiligen sich an der konzertanten Interpretation sowie an
Bühnenaufführungen von Opern (Giuseppe Verdi, Georges Bizet, Richard
Wagner, Aleksandr Borodin, Giacomo Puccini, Carl Maria von Weber, Pie-
tro Mascagni, Vincenzo Bellini u. a.).
Außerdem werden von den Chören thematische Programme konzipiert,
die verschiedene Werke unter ein gemeinsames Motto stellen: „Meisterwer-
ke der Opernklassik“ (2005), „Geschichten aus dem Wienerwald“ von Jo-
hann Strauss (2005), „Vozvyšennoe i zemnoe“ [Erhabenes und Irdisches]
aus Werken von Wolfgang Amadeus Mozart (2008), „Ispoved‘ lûbvi“ [Lie-
beserklärung] (2008), „Blagovest“ [Glockenton] (2009), „Roždestvenskij kon-
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cert“ [Weihnachtskonzert] (2010, 2011), „Muzyka dlâ Vas!“ [Musik für Sie!]
(2010–2011), „Muzyka s ulybkoj“ [Musik mit einem Lächeln] (2011), „Daruj
vesnu“ [Ich schenke den Frühling] (2011), „Pashalnyj koncert“ [Osterkon-
zert] (2011) u. ä. Besonders zu erwähnen sind die Programme aus Werken
von den weißrussischen Komponisten-Klassikern: „Skarbnica“ [Schatzkam-
mer] (von Mìkola Čurkìn (Nikolaj Čurkin) (1869–1964), Anatol’ Bagatyroǔ
(Anatolij Bogatyrëv) (1913–2003), Alâksej Turankoŭ (Aleksej Turenkov)
(1886–1958), Jury Semânâka (Jurij Semenâko) (1925–1990) u. a.); „My –
krona naših karanjou“ [Wir sind die Krone unserer Wurzel] (dem 125. Ge-
burtstag der weißrussischen nationalen Dichter Âkub Kolas und Ânka Ku-
pala im Jahre 2007 gewidmetes Stück aus Werken weißrussischer Kompo-
nisten und Dichter).
Im Ganzen gesehen sind die weißrussischen Kollektive ständig auf der
Suche nach kreativen Neuerungen. Neben dem klassischen Repertoire mit
herkömmlicher Chorliteratur ertönen zurzeit auch Chorwerke der musikali-
schen Avantgarde und Spirituals. Die Formen der Interpretation der Chöre
sind verschieden. Es handelt sich um Solokonzerte und gemeinsame krea-
tive Projekte mit heimischen und ausländischen Orchestern, Chören und
Dirigenten. Die konzertante Chortätigkeit ist sehr vielfältig und wird von
einer Vielfalt des Kunstschaffens der Chorkollektive bestimmt. Die Choren-
sembles nehmen an dem musikalisch-gesellschaftlichen Leben aktiv teil. Auf
deren Initiative wurden Musikfestspiele mit akademischer Musik verschie-
dener Stilrichtungen organisiert, und es finden für die Kinder Schülerkon-
zerte statt sowie Benefizveranstaltungen, um den Kinderkrankenhäusern,
behinderten, Waisen- und Tschernobyl-Kindern zu helfen. Die Ziele der
Gastspielreisen sind sehr breit gestreut, sie umfassen viele Länder Europas,
Asiens und Amerikas. Es wird die Zusammenarbeit mit Chören, Solisten,
Orchestern, Dirigenten und Komponisten sowohl in Weißrussland, als auch
im Ausland organisiert und es geht ein kultureller Austausch mit ausländi-
schen Chören, Musikern und Komponisten vor sich.
Die Kollektive nehmen an Chorfestspielen und Wettbewerben auf regio-
naler, Republiks- und internationaler Ebene in Weißrussland teil. Zu einem
wichtigen Ereignis wurde das Internationale Festspiel der orthodoxen Cho-
räle in der Interpretation von Kirchen- und Staatschören (es findet seit 1989
in Minsk statt). Eine große Rolle in dem Werdegang der heutigen Chorin-
terpretation spielte das Internationale Festival der christlichen Musik „Ma-
gutny Boža“ [Großmächtiger Gott] (seit 1993 in Mogiljow). Es hat eine
ökumenische Ausrichtung und das Ziel, die weißrussische christliche Kunst
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in ihrer europäischen Bedeutung wiederzubeleben. Weißrussische Chöre be-
teiligen sich auch an den internationalen Musikfestspielen im Ausland.
Unter den Künstlerpersönlichkeiten, die zu der Entwicklung der weiß-
russischen Dirigent-Chorkunst beitrugen, nehmen Musiker mit profunden
Kenntnissen der weißrussischen Folklore einen besonderen Platz ein. Gen-
nadz’ Cìtovìč (Gennadij Citovič) (1910–1986) und sein Nachfolger Mìhaìl
Dryneǔskì (Mihail Drinevskij) (*1941) sammelten nicht nur weißrussische
Volkslieder, sondern vollzogen auch deren Bearbeitung und bereiteten Kon-
zertprogramme mit dem führenden Volkschor vor. In der akademischen
Richtung leistete Rygor Šyrma (Grigorij Širma) (1892–1978) einen un-
schätzbaren Beitrag zur Interpretation des weißrussischen Volksliedes: Er
organisierte eine Ausgabe bearbeiteter weißrussischer Volkslieder für aka-
demische Vokalensembles, die viele weißrussische Chöre inspirierte.
Die Erscheinung der modernen konzertant dargebotenen Chorkunst wur-
de von zwei Chorschulen beeinflusst: der Moskauer und der Petersburger.
Aufgrund der weißrussischen nationalen ethnosgebundenen volksmusika-
lischen und professionellen Musikkultur entwickelten die hervorragenden
Dirigenten der Gegenwart die Eigenschaften dieser zwei Schulen weiter.
Im Rahmen der kreativen Entwicklung der besten Traditionen der Peters-
burger Chorschule (Demokratisierung der Chorkunst, breite Ausdeutung
der Funktionen des Chores, Einfluss der instrumentalen Kultur auf die vo-
kale, Kammerchor u. a.) arbeiten: Lûdzmìla Âfìmava (Ludmila Efimova)
(*1937) begründete eine bewegliche, flexible, moderne Chorkapelle; Ìgar
Macûhoŭ (Igor Matûhov) (*1957) und Natallâ Mìhajlava (Natalâ Mihajlo-
va) (*1966) vertreten die kammermusikalische Form der Chorinterpreta-
tion; Ala Ìgumnava (Alla Igumnova) (*1954) ist Veranstalterin von Kon-
zerten eines Knabenchors u. ä. Vìktar Roŭda (Viktor Rovdo) (1921–2007)
arbeitete einen Darbietungsstil auf den Traditionen der Moskauer Schule
aus: Er ist Autor von Interpretationen geistlicher Kompositionen ostslawi-
scher (auch moderner weißrussischer) Komponisten auf hohem Niveau und
bearbeitete Volkslieder für akademischen Chor, die im Archiv von Radio
und Fernsehen aufbewahrt sind, er leitete auch den Chor von der Radio-
und Fernsehgesellschaft. Die Idee der Wiederbelebung der weißrussischen
akademischen Gesangtraditionen übernahm Kìryl Nasaeŭ (Kiril Nosaev)
(*1961), der mit einem Männerchor arbeitet. Er initiiert sowohl Interpre-
tationen moderner weißrussischer Musik für Männerchor als auch widmet
er sich der historischen Erneuerung altertümlicher Musik. Die hervorra-
genden Musiker und Chor- und Orchesterleiter Alâksej Šut (Aleksej Šut)
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(1948–2012) und Sârgej Lìščanka (Sergej Liščenko) (*1962) beherrschen
die gesamte Breite der Genres und Stile der europäischen und weißrussi-
schen musikalischen Kunst. Sie legen Interpretationen auf hohem Niveau
vor und sind Meister sowohl der Chor- als auch der Orchesterleitung. Einen
wichtigen Platz unter den weißrussischen Dirigenten nimmt Nina Lamano-
vìč (Nina Lomanovič) (*1951), die Nachfolgerin von Alâksej Kagadzeâŭ
(Aleksej Kogadeev) (1926–1997) ein. Beide schufen eine einzigartige künst-
lerische Interpretation von Opernchören, aufbauend auf einem besonderen
‚Klangbild‘ aufgrund der Beherrschung einer Timbre-Dramaturgie.
Es gibt in Weißrussland auch die Chorregenten in den Kirchen. Unter
ihnen ist besonders Iryna Dzânisava (Irina Denisova) (*1958) (jetzt Mütter-
chen Iulâniâ) hervorzuheben. Eine ständige gottesdienstliche Tätigkeit ist
der Grund für ihre Professionalität. Kenntnisse der Liturgik, der geistlichen
orthodoxen Musikstile und die Erfahrung einer Komponistin helfen ihr, die
religiösen Ziele ihres Chores (an der Minsker St.-Peter-und-Paul-Kirche) zu
verwirklichen. Iryna Dzânisava ist eine Meisterin in der Interpretation des
Neumengesangs, von dessen Harmonisierung und Bearbeitung und in den
Genres des Kloster- und Kirchengesangs. Die Vertreterin einer anderen
Richtung ist die Chorregentin Vol’ga Ânum (Ol’ga Ânum) (*1970). Sie hat
ein großes schöpferisches Potenzial, was ihr die Hinwendung zu verschiede-
nen Stilen (von der Renaissance über Barock und russische altertümliche
Musik bis zu Werken der modernen Komponisten) und die Schaffung von
authentischen Interpretationen im Stil der europäischen Schule ermöglicht.
Die Aktivierung der konzertant dargebotenen Chortätigkeit, ein hohes
Niveau der heimischen Vokalensembles, deren Teilnahme an internationa-
len Festspielen und Wettbewerben (wo weißrussische Chöre hohe Preise
erhielten), Gastspiele im Ausland, der kulturelle Austausch zeugen im Gan-
zen von einer erfolgreichen schöpferischen Tätigkeit weißrussischer Chöre
und ihrer Dirigenten, was zur Herausbildung eines Images Weißrusslands
als eines Landes mit einer hochentwickelten Kultur führt und eine wichti-
ge Rolle bei der Organisation schöpferischer Beziehungen mit romanischen
und slawischen Ländern spielt.
Liste der im Text genannten belarussischen und russischen
Personen
(russische Personen in Kursivschrift; russische Schreibweise belarussischer
Namen in runden Klammern; Anordnung nach lateinischem Alphabet)
Âfìmava (Efimova), Lûdzmìla (Lûdmila) (*1937), Chordirigentin
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Ânum (Ânum), Vol’ga (Ol’ga) (*1970), Chorregentin
Arhangel‘skij, Aleksandr (1846–1924), Komponist
Bagatyroŭ (Bogatyrëv), Anatol’ (Anatolij) (1913–2003), Komponist
Bandarènka (Bondarenko), Andrèj (Andrej) (*1955), Komponist
Berezovskij, Maksim (1745–1777), Komponist
Bezenson, Alìna (*1971), Komponistin
Borodin, Aleksandr (1833–1887), Komponist
Čajkovskij, Pëtr (1840–1893), Komponist
Česnokov, Pavel (1877–1944), Komponist
Cìtovìč (Citovič), Gennadz’ (Gennadij) (1910–1986), Chordirigent
Čurkìn (Čurkin), Mìkola (Nikolaj) (1869–1964), Komponist
Degtârëv, Stepan (1766–1813), Komponist
Dryneŭskì (Drinevskij), Mìhaìl (*1941), Chordirigent
Dzânìsava (Denisova) Iryna (Irina) (*1958), Chordirigentin und
Komponistin
Hadoska (Hodosko), Aleg (Oleg) (*1964), Komponist
Igumnava (Igumnova), Ala (Alla) (*1954), Chordirigentin
Kagadzeâŭ (Kogadeev), Alâksej (Aleksej) (1926–1997), Chordirigent
Kabalevskij, Dmitrij (1904–1987), Komponist
Kolas, Âkub (1882–1956), Dichter
Kupala, Ânka (1882–1942), Dichter
Kuznâcoŭ (Kuznecov), Vâčaslaŭ (Vâčeslav) (*1955), Komponist
Lamanovìč (Lomanovič), Nìna (Nina) (*1951), Chordirigentin
Lìščanka (Lîsenko), Sârgej (Sergej) (*1962), Chordirigent
Macûhoŭ (Matûhov), Ìhar (Igor’) (*1957), Chordirigent
Mdzìvanì (Mdivani), Andèj (Andrej) (*1937), Komponist
Mìhajlava (Mihajlova), Natallâ (Natal‘â) (*1966), Chordirigentin
Nasaeŭ (Nosaev), Kìryl (Kiril) (*1961), Chordirigent
Nasko (Nosko), Èmìl’ (Èmil’) (*1944), Komponist
Paplaŭskì (Poplavskij), Âŭgen (Evgenij) (*1959), Komponistin
Prokof’ev, Sergej (1891–1953), Komponist
Rahmaninov, Sergej (1873–1943), Komponist
Raŝčynski (Raŝinskij), Alâksandr (Aleksandr) (*1949), Komponist
Roŭda (Rovdo), Viktar (Viktor) (1921–2007), Chordirigent
Semânâka (Semenâko), Ûry (Ûrij) (1925–1990), Komponist
Sìmakovìč (Simokovič), Larysa (Larisa) (*1957), Komponistin
Šleg (Šleg), Lûdzmila (Lûdmila) (*1948), Komponistin
Smol’skì (Smol’skij), Dzmìtryj (Dmitrij) (*1937), Komponist
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Šostakovič, Dmitrij (1906–1975), Komponist
Stravinskij, Igor (1882–1971), Komponist
Šut (Šut), Alâksej (Aleksej) (1948–2012), Chordirigent
Šyrma (Širma), Rygor (Grigorij) (1892–1978), Chordirigent
Taneev, Sergej (1856–1915), Komponist
Turankoŭ (Turenkov), Alâksej (Aleksej) (1886–1958), Komponist
Vagnèr (Vagner), Genryh (Genrih) (1922–2000), Komponist
Vasûčkoŭ (Vasûčkov), Mìhaìl (Mihail) (*1947), Komponist
